Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 12.7.1995


Predigtwort zum 9. Sonntag nach Trinitatis:


...damit in allen Dingen Gott gepriesen werde durch Jesus Christus!      1. Petr. 4,11





Gewiß hätte ich aus dem Predigttext zum Sonntag auch einen ganz anderen Vers auswählen können. Aber mir war so: Gott preisen, ihm danken... Wenn ich Ihnen gleich erzähle, warum, dann werden Sie vielleicht einstimmen können, einstimmen wollen?


Ich war in den letzten vier Wochen - wie sicher viele der Leser der "Fragen zum Sonntag" - unterwegs: Erst auf Familienfreizeit, dann im Urlaub. Ich habe viel erlebt, viel Freude gehabt, manches Schöne gesehen... Als ich am vergangenen Montagabend endlich - nach 12stündiger Fahrt - Zuhause angekommen bin, habe ich spontan gesagt: "Gott sei Dank!" Das war sicher nicht nur so dahin gesprochen, sondern wirklich so empfunden. Aber trotzdem: Mir ist dabei plötzlich eingefallen, daß diese drei Wörtchen eigentlich viel zu wenig sind. Man sagt das ja manchmal sehr leicht! Das kommt einem oft ohne jegliches Nachdenken über die Lippen. Hin und wieder muß ich auch denken: Ob der oder die, denen dieser Dank jetzt entschlüpft ist, das auch wirklich so meinen? Glauben die denn überhaupt an einen Gott? Nun, ich weiß schon: Das kann ja niemand von einem anderen wissen oder gar sagen. Ich meine auch nur, daß diese drei Wörtchen unser vollstes Bewußtsein verdient hätten, wenn wir sie aussprechen. Und der, an den sie gerichtet sind, noch mehr! 


Wenn ich die vergangenen vier Wochen meiner Abwesenheit von Daheim betrachte, dann kann ich nur danken! Und ich muß staunen: Vier lange Wochen - und es ist wirklich nichts Schlimmes passiert, unterwegs nicht und Zuhause nicht. Zuerst 50 Freizeitteilnehmer, zwei Wochen Freizeit im fremden Land, und alle sind heil geblieben an Leib und Seele! Ja, wir hatten  gute Erholung, eine schöne Gemeinschaft und herrliche Erlebnisse. Wunderbar, wenn wir es einmal genau nehmen! 


Aber auch wenn ich nur an meine Familie denke: Zwei Wochen in fremder, ungewohnter Umgebung, da drohen doch auch mehr Gefahren, es gibt viele Gelegenheiten, daß etwas passieren kann, und wenn etwas passiert, dann muß man wissen, woher Hilfe kommt und was zu tun ist... Aber alles war gut. Keine Zwischenfälle, keine bedrohliche Situation. Nur Erholung, schönes Wetter, frohe Zeit.


Gewiß will ich Ihnen, liebe Leser, liebe Leserin, nicht nur von meinem Urlaub vorschwärmen oder bei Ihnen gar bittere Gedanken darüber auslösen, daß sie in diesem Jahr (noch) keinen Urlaub hatten. Ich glaube aber, wenn wir in diesem Sommer Ferien genießen durften oder auch nur ein paar freie Tage, daß Sie und ich dann allen Grund haben, diese drei, oft so leicht dahin gesagten Wörtchen, zu vertiefen: Gott sei Dank! 


Ihm sei Dank, daß er uns auf unserer Fahrt vor Unfall und Gefahr beschützt hat. Ihm sei Dank, daß er uns heil hat ankommen lassen. Ihm sei Dank, daß er uns durch die Tage des Urlaubs begleitet hat mit seinem Segen und mit täglicher Bewahrung. Ihm sei schließlich Dank, daß wir gesund und fröhlich wieder heimkehren durften und jetzt gestärkt und mit neuer Freude unsere Arbeit tun können. Gott sei Dank!


Ich glaube überdies, daß wir - auch wo wir Zuhause geblieben sind - täglich tausend Gründe haben, diesen Dank an Gott bewußt auszusprechen. Es ist ja auch nicht selbstverständlich, daß wir unser Essen, unsere Kleidung und unser Haus haben, daß wir gesund sind, uns an Kindern und/oder Enkeln freuen dürfen, daß wir einen Sinn in unseren Tagen erleben, geliebt und gebraucht werden. Dankenswert ist gewiß auch - und sicher nicht zuletzt - daß wir als Christen sogar über dieses Leben hinausblicken dürfen, das selbst am Tod kein Ende haben soll! 


Weiß Gott: Zuviel danken können wir wohl nicht!





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





